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Vorbemerkungen.

Die folgenden Aufgaben zum Übersetzen ins Griechische
schließen sich an bestimmte Abschnitte aus einigen Neben des
Lysias (XII. XIII. VII. XXX.) an. Eine genaue Begleichung
wird ergeben, daß dieser Anschluß nicht ein bloß äußerlicher ist.
In der Regel sind die Hauptgedanken herausgehoben und alles
mehr Nebensächliche,alles Beiwerk, beiseite geschoben,so daß
die Stücke meist erheblich kürzer sind als die betreffende Stelle
bei Lysias. So können derartige Aufgaben auch eins der Mittel
werden, um den Schüler zur Wiedergabe des Inhaltes anzuleiten.
Denn erfahrungsmäßig zeigt der Durchschnittsschülerstarke Nei¬
gung, bei Inhaltsangaben sich allzuängstlich an die fremdsprach¬
liche Vorlage anzuschließen. Es entsteht dann leicht die Gefahr,
daß, während beim Schriftsteller den Haupt- und Nebensachen
durch den Satzbau ihre gebührende Stellung zugewiesenwird,
der Schüler Wichtiges und Unwichtiges als gleichberechtigt neben
einander stellt und so die Übersicht über den Inhalt verdunkelt.

Die dem griechischen Texte entnommenen Ausdrücke und
Redensarten sind nicht in derselben Reihenfolge wie im Original
angewendet, so daß vor deni Beginne der Übersetzung ein sorg¬
fältiges Durcharbeiten des ganzen Abschnittes nötig ist. Die
seltener vorkommenden Ausdrücke sind, soweit dies der Zusammen¬
hang gestattete, vermieden, während solche Wendungen, welche
unserem Redner geläufig sind und auch später bei Demosthenes
und Thuchdides wiederkehren, sich öfters wiederholen.

Den deutschen Ausdruck habe ich gesucht, wenigstens er¬
träglich zu gestalten und darauf Bedacht genommen, daß ein
bestimmtes griechisches Wort bei seiner Wiederkehr nicht mecha¬
nisch immer in derselben Weise in die deutsche Sprache über¬
tragen erscheint.

In grammatischer Beziehung schließen sich die einzelnen
Stücke im wesentlichen an einen bestimmten Abschnitt aus der
Tempus- und Moduslehre mit beständiger Berücksichtigunghäu¬
figer Erscheinungen aus der Kasussyntax an. Die Regeln über
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den Infinitiv und das Participium kommen in den vorliegenden
Stücken in geringerem Maße zur Geltung. Die trotzdem ver¬
hältnismäßig oft in der Überschrift erscheinende Notiz „Infinitiv"
oder „Participium" bezieht sich vielfach nur auf das Vorkommen
von Sätzen mit den Verben des Meinens und Sagens einer¬
seits und den Verben des Wissens, Erlennens und ähnlichen
andererseits, ohne welche die zusammenhängendeRede gar nicht
möglich ist.

Meine Absicht bei Veröffentlichung der folgendenAufgaben
ist die, dem Lehrer ein Material zu liefern, das er, sei es in
der vorliegenden Form, sei es mit den durch die Verhältnisse
bedingten Änderungen, gelegentlich benützen kann. Mir per¬
sönlich sind zu diesem Zwecke die „Aufgaben zum Übersetzen in
das Griechische im Anschluß an Lysias" von P. R. Müller sehr
willkommengewesen.

Mit der Herausgabe einer größeren Anzahl von Übungen
im Anschluß an andere Schriftsteller warte ich, bis ich von Fach-
kollegen ein Urteil über die Brauchbarkeit dieser Stücke ver¬
nommen habe.

Die Anmerkungen sollen besonders dem Lehrer das oft müh¬
same Aufsuchen einer Belegstelle ersparen.

Glogau, im Januar 1890.

Georg Bordelle.



asuslehre. Allgemeines aus der Moduslehre, wie l'owntialiF, Inf. nach
den Verben des Sagens.)

Wann Lysias geboren wurde, vermöchte wohl niemand genau
anzugeben. 2) Wir wissen aber, daß er im Alter von 15 Jahren
mit seinen Brüdern, welche ^) Polemarch und Euthydemus hießen,
von Athen nach Thurii ging, welches au dem nach Tarent^) be¬
nannten^) Meerbusen^) lag. Dies geschah etwa 14 oder 15 Jahre
nach der Gründung dieser Stadt. Jedermann °) aber weiß, daß
Thurii im ersten Jahre der 84. Olympiade gegründet worden ist.
Dort nun verkehrte er mit Tisias aus Syrakus und lag") der
Redekunst ob"), und man darf wohl mit Recht behaupten, es habe
außer Demosthenes kein attischer Redner ihn in dieser Kunst über¬
troffen. In Thurii verweilte er bis zum ersten Jahre der 92. Olym¬
piade. Als nämlich die zahlreichen') Truppen, welche die Athener
gegen Syrakus geschickt hatten, von den Feinden vernichtet worden
waren, wurde sowohl in vielen anderen Städten Groß-Griechenlands
die demokratische Verfassung gestürzt ^) als auch in Thurii, und
Lysias, der offenkundig der Demokratie anhing, wurde mit vielen
anderen aus dieser Stadt Vertrieben.

II.

(Kafuslehre. Präpositionen.)
Im eisten Jahre der 92. Olympiade kehrte Lysias mit seinem

Bruder Polemarch aus Thurii nach Athen zurück. Dort lebten sie

^) Zu übersehen nach ^tiuo, VI, 35 Anfg.:"0?e ck« n^k<7/3^?«r<,3cuv
'/?l?ll«3 M^cv, eeckw? M^ n«i «x«U «x^«/3e<7«^c<»' cc^cui» l<?/l)^t'^<i//«toder
nach ?1s,t. kliaßäou. 63 0: n«i roöro ^«v ovn «v n«vv ck«<7/^i<?«/^v
oder nach DsmoLtti, ?llil. II, 18: — ki?lai «? «v n»? ?r«v?« ?«iir' eÄcu?.
2) Griech. partitiv: von denen der eine. . ., der andere. , . ") Zu be¬
achten ist, daß das griechische « — ^«Xov^kvo? im Deutschen nicht überall
durch den formelhaftenAusdruck so genannt wiedergegeben werden kann.
4) o ^«^«vrwa? ttoXn«?. 5) nsino sZt, <^uin Zoillt. °) <77co«<f«^klV
?rk^t ?«, «?rt?»/!fkvtli' « oder ^l>/ol>? «<7x«v, ') o« no^,).«l <7?^««<3?c«
oder «l ^uk/«X«l lsvv«/<kl? (ink>,ßi!3,s oc>pi»,s). ^) ^«?«Xv«v ist t, t^, f.
1^8. XII, 70: r^v ?5?l«^ov<?nv ?ro^l?kl«v x«r«XVl7«l, XIII, 12: <e«?«/!.v<7«l
?^v ckM0x^«?l«v, XIII, 16: o« kl<?l ^lvk?, Ol xüiXvcloom ?öv ck^on x«?«>
^Khv««, XIII, 20: ?« i/i^^>/<7f<«?« — «?li x«?«Xvc?kl ?ov ckMav — F/e>
ve?«. XLnoptr. Ilßll. II, 8. 28: «^>ö«? — «^ö? — ?H? ro?) ckM«v x«?«>
X^<7kluz. Vgl. den Titel von 1^8, XX: <>M<w ^«?«/!,^<?kcu3 «?!«/!,<>//«.



nach dem Sturze ^) der Vierhundert bis zur Herrschaft der Dreißig
im Besitze der Isotelie.^) Ihnen gehörten drei Häuser und 120 Sklaven,
durch welche sie in einer Fabrik ^) Schilde anfertigen ließen. Sic
suchten, obwohl sie nicht Bürger waren, doch dem athenischen Staates
möglichst zu nützen. Sie entrichteten^) nicht nur zahlreiche Ab¬
gaben, da um jene Zeit der Staat viel Geld zum Kriege bedurfte,
fondern sie übernahmen^) auch mehrere Choregieen und kauften^)
viele Bürger für bedeutendes Summen von den Feinden los. Ihr
Reichtum gereichte ihnen aber unter der Herrschaft der Dreißig zum
Schaden. Diese trugen, als auf ihre Bitten die Spartaner ihnen
eine Besatzung geschickt hatten, kein Bedenken, selbst den besten
Athenern schweres Unrecht zuzufügen. Menschen zu töten, sagt
Lysias^), achteten sie für nichts, aber großen Wert legten sie darauf,
sich zu bereichern. So^) beraubten sie auch die Söhne des Ccphalus
des größten Teiles ihres Vermögens, nahmen Polenmrch fest") und
zwangen ihn, den Schierlingsbecher zu trinken. Hatte nicht Lysias,
als er schon festgenommen war, eine List angewendet, so würde er
in dasselbe Unglück geraten^) sein wie sein Bruder. Indes es
gelang ihm zu entfliehen und nach Megara zu flüchten. Von dort
aus unterstützte er Thrasybul und seinen Anhang durch Geld und
dadurch, daß er 300 Krieger anwarb und sie jenen zu Hilfe schickte.

III.

(Ter Potentiale Fall. Kasuslehre.)

I.78. XII, 1—3.

Heliasten^), wollte man alle Ungerechtigkeitenerwähnen, welche
die Dreißig verübt haben, von denen ich einen anklage, so dürfte
entweder die Kraft des Anklägers versagen oder ihm die Zeit aus-

') S. I, 8. -) als Isoteleis. °) itz/«<?5^lo,>, s. I.78. XII, 8.12,
4) ^ r<üv ^K^v«l'cuv ?r«Xl?, dies ist auch der stehende Ausdruck für die
Stadt Athen. 5) ^>g^,«^ «?io^>«^kl^ «Tlockckov««. °) Nß. st^iu. ') 1^8.
XII, 20: il«X).av? 6' ÄH^v«/cu»' c^ ?c5v ?la),k^ltcuv ^n«f<^ov?. XlX, 59:
50V5 ck' eX^ss«5» cn ?lüv ?lo^.e^lü)v. 6) Neben no).^,« MM«?« und
no).« «^/i^iov (z. B, Xen. L^rup. III, 2, 21) auch /^c/«^« M^«r«
Usrocl. V, 6: wvlovr«l r«c /i?v««e«3 il«^>« ?<2i> /ov«cuv /^M«rc!ii> /^l/c>
Xwv. °) 1.^8. XII. 7. ' ") «iov ---- Ht. ") Neben dem gewöhn¬
lichen Ausdruck <7«/.).«^«vk^, z. B. I.^». XII, 7. 26. 30. 32. 34. Xsu.
Hsll. II, 3, 12. 14. 38. 39. findet sich in dieser Bedeutung gelegentlich auch
das einfache ^,«///?«velv, so 'IliuL, VI, 57 a, E.: n«i ?<??c^«»' ^.^^3«is
(u ^4^l<7?o/cl?<u»'). ^) ^Z. XIV, 16: o«)c «v e/k»'ov?<><7v/<^>o^«,'
?o<7«^r«l ?z/ ilö^kl. XXX. 3: »/ 7lö).i? «'3 ?«? ^r//<7r«3 <?M^>«^«^ ^«?L<7??/,
Xßn. Nsm. IV, 2, 28: ?lü»> ?k «/«H<5»> «Tiorvx/clvovlfl x«i ?c>t^ ^«xvl?
?lk^?ll?l?<,v<7l. ^") Der Vokativ wird, wie im Lateinischen, gern ein¬
geschoben.
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gehen. Denn weder, wenn man lügen wollte, konnte man schlimmere
Anklllgepunkte gegen sie vorbringen als die wirklich vorhandenen,
noch auch könnte man, wenn man die Wahrheit sagen wollte, alles
anführen. So gewaltige und so zahlreiche Verbrechen haben sie
verübt. Es giebt, so zu sagen, keinen unter euch Bürgern und unter
uns Metöken, dem sie nicht großes Unrecht zugefügt hatten, indem
sie die einen ihres Vermögens beraubten, andere in die Verbannung
trieben, noch andere ohne gerichtliches Verfahrens hinrichten ließen.
Ich felbft sehe mich jetzt genötigt, Eratosthenes anzuklagen, um Rache
an ihm zu nehmen für das Leid, das er meinem Vruder Pole-
march zugefügt hat. Aber ich weiß wohl, daß dies für mich eine
äußerst schwierigeAufgabe ist, da ich iu den Rechtshändeln gänzlich
unerfahren bin. Daher steht zu befürchten, daß ich die Anklage
in unangemessener und wirkungsloser Weise vorbringe.

IV.

(nkiNivv. ^llvk^xiz kl^ll. cu? o, Mit. Kasuslehre.)

I.78. XII, 4—7.

Perikles, der Sohn des Xanthippus, überredete Cephalus, der
in Syrakus wohnte und an Reichtum sehr viele Syrakusaner über¬
ragte, etwa im Jahre 460, sich nach Athen zu begeben. Dort
wohnte er dreißig Jahre, und da er nicht nur bedeutende Summen ^)
für u) die Staatsleistungen aufwandte, sondern offenbar in jeder Be¬
ziehung dem Staate zu dienen und den einzelnen Athenern zu
nützen suchte, so achteten ihn alle hoch, und nie führte jemand einen
Prozeß mit ihm. Ebenso erging es feinen Söhnen, welches Pole-
march und Lyfills hießen, so lange die Athener demokratische Ver¬
fassung besaßen. Als aber nach der Schlacht bei Agosvotamoi die
Athener sich genötigt sahen, mit den Lacedämoniern einen schimpf¬
lichen Frieden zu schließen und die Volksherrschaft gestürzt'^) wurde,
da gerieten 6) Lysias und sein Bruder in großes Unglück. Denn
da die Dreißig viel Geld bedurften, um ihre Herrschaft zu sichern,
so rieten zwei unter ihnen, nämlich Theognis und Peison, man
solle zehn Metöken festnehmen, angeblich weil dieselben unzufrieden
mit der bestehenden Verfassung seien, in Wahrheit aber, um die-

1) 1,^8. XII, 36: oi ö//o^,o/c>V<7l»' l^av«? «aXXoöz rcüv 7ro>>,l?<ö,'
«x^l'rov? «7roA?lViw»>«i. 82.: ^«l oörvl <uLv rnv? «vckkv «<5exoi>vr«?

«^l'-rov? «)iex5kli>«v. ") S. II, 8. °) Neben dem gewütmlichen «v«-
XlOxklV) ck«««v«v ei? (1^8., XIX, 9. 10. 56. 62) auch «, und <5. mit dem
Dativ, 1^8. XIX, IN: /«H ovv ?l^ox«?«/l^vc<Imckrk «ckn'«? roi5 «'3 «vröi'
/uev ^eex^>« <f«?l«vl5v?o^ ?)/««' cke ?r<i).X«, ^) S, I. 2, °) S, I, 8.
°) S. N. 12.



selben ihres Vermögens zu berauben. Gern gehorchten die Dreißig
diesem Vorschlages) Zu jenen Metüken aber gehörten auch Pole-
march und Lysias.

V.

(Kasuslehre, Infinitiv.)
I.58. XII, 8—11. 19.

Es giebt niemand, ihr Richter, der mit Recht sagen könnte,
daß die Dreißig euch Bürgern oder uns, die wir zu den Metüken
gehörten, Gutes erwiesen haben. Weder vor den Göttern noch vor
den Menschen schämten sie sich. Viele von ihnen schwuren bei den
Göttern falsch, indem sie dabei auf sich und ihre Kinder Verderben
herabwünschten. Nicht nur des Vermögens wurden von ihnen viele
Bürger und Metüken beraubt, sondern auch getütet oder aus dem
Vaterlande vertrieben. Mich verhafteten sie^), als ich Freunde zu
Gaste hatte. Diese wurden von ihnen fortgejagt, ich wurde dem
Peifon übergeben, und dieser erhielt den Befehl, mich zu bewachen.
Ich bat ihn, mich frei zu lassen. Er versprach und schwur bei den
Güttern, es zu thun, wenn er ein Talent erhielte. Sobald er aber
sah, daß ich die Lade öffnete, in welcher Geld und vier silberne
Schalen und vieles andere sich befand, rief er zwei von seinen
Dienern und befahl ihnen, den ganzen Inhalt der Lade wegzu¬
nehmen. Als ich ihn bat, mir Reifegeld zu geben, verlachte er
mich, indem er sagte, ich sollte froh fein, wenn ich mein Leben
behielte. So weit ging er in feiner Unersättlichkeit und niedrigen
Gewinnsucht.

VI.

(Temporale Nebensätze im Indikativ, Bedingungssätze, Participium,)
I178. XII, 16—20.

Sobald Polemarch ins Gefängnis abgeführt worden war, wurde
ohne gerichtliches Verfahrens die Todesstrafe über ihn verhängt.^)

l) Xov»3, vgl. DemoLtii. ?bil. II, 11: cv^l<n<« ^üz> 0l«u«t x«i «xov«

roürov, und den häufigen Gebrauch von ^/«v — vorschlagen, besonders
bei Demosthenes. ^ <Z. II, 11. Der Ausdruck bei 1^8. XII, 8 bedeutet
sie trafen an! °) S. III, 1. ^) Nach dem vorangegangenen Aus¬
druck «x^lro? läßt sich das Verbum x«r«x^>/velv nicht anwenden. Denn
«x^u?c>3besagt, daß eben ein Urteil gegen <x«r«) Polemarch auf Grund
der Sichtung' (x^/vetv) des Veweismaterials nicht stattfindet. Wohl aber
eignen sich die Verba x«r«/l/v<u<7^elv, erkennen auf... und x«?«-
^^>l'^k<7H«i für eine Strafe stimmen.



Als er den Schierlingsbecher getrunken hatte, erlangte er, obwohl
er sehr reich war, von feiten der Dreißig weder ein Gewand, noch
irgend etwas zum Begräbnis. So weit gingen dieselben in ihrer
Unersättlichkeit und schnöden Habgier. Hatte nicht von den Freunden
der eine ein Gewand, ein anderer ein Kopfkissennnd andere anderes
gegeben, so wäre er auf die schimpflichsteWeise begraben worden.
Aber sie schämten sich weder vor Menschen noch vor Göttern. Ihr
weidet dies erkennen, wenn ihr Hort, was Melobius that, der zu
den Dreißig gehörte. Als dieser zum eisten Male in das Haus
des Polemarch kam, nahm er selbst der Frau desselben die goldenen
Ohrringe, die sie gerade trug, aus den Ohren. So großes Un¬
recht fügten sie den Männern zu, die sich immer als Ehrenmänner
gezeigt, niemandem Schaden verursacht und alles, was ihnen von
den Behörden befohlen wurde, gethan hatten. Ihr feht alfo, daß
sie, denen die Herrschaft über das Volk übertragen war, weit
schlechterwaren als die Unterthanen.

VII.
(Modi in Hauptsätzen. Bedingungssätze.)

1^8. XII, 27—32.
Mit Recht, ihr Richter, dürften diejenigen Verzeihung er¬

langen, welche im Auftrage der Dreißig anderen Bürgern den Unter¬
gang bereitet haben. Denn hätten sie nicht gethan, was ihnen von
jenen befohlen worden war, fo wären sie felbst von ihnen hinge¬
richtet worden. Diesen Eratosthenes aber, der selbst zu den Dreißig
gehörte, müßt ihr zum Tode verurteilen. Denn obwohl er, wie er
behauptet, denen widersprach, welche meinen Bruder zu töten be¬
schlossen, hat er ihm doch nichts genützt; alle aber wißt ihr, daß
er dadurch seinen Tod herbeiführte, daß er ihn festnahm. Hätte
er ihn aber retten wollen, so hätte es ihm freigestanden, dies zu
thun. Warum hat er ihm denn nicht geraten, so schnell als möglich
aus Attika wegzugehen?

Polemarch aber wäre beinahe gerettet worden; denn er war
nicht zu Hause, als Eratosthenes dahin kam, um ihn zu suchen.
Aber auf der Straße hat er ihu festgenommen, als er auf ihn stieß.

VIII.
(Kasuslehre. Präpositionen. Bedingungssätze. Inf. nach den Verben des

Zllgens und Meinens.)
1,^8. XII, 34—35.

Hätte Eratosthenes entweder bewiesen, daß^) er meinen
Bruder Polemarch nicht verhaftet oder daß er es deshalb gethan

') Die gewöhnlicheKonstruktion ist ««c>ckklxv^»<«l, «Tlo^m'vtev «!?..,,
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hat, weil jener ein Unrecht begangen hatte, dann würdet ihr ihn
mit Recht freisprechen. Er hat aber weder ^) das eine^) noch^)
das andere^) nachgewiesen. Vielmehr hat er selbst eingestanden,
daß er ihn festnahm, obwohl er wußte, daß jenem auf diese Weise
Unrecht zugefügt wurde. Nach Lage der Dinge müßt ihr ihn da¬
her zum Tode verurteilen. Thut ihr es nicht, so weidet ihr nicht
nur befürchten müssen, von allen wackeren Männern für ungerechte
Richter gehalten zu weiden, sondern ihr werdet dieses Urteil über¬
dies zum Schaden des Staates und zu euerem eigenen fällen. Denn
wenn jemand im Sinne hat, dieselben Frevel gegen euch zu
verüben wie die Dreißig, so wird er, falls Eratosthenes nicht zum
Tode verurteilt wird, meinen, daß es ihm frei stehe, gesetzwidrig
zu handeln. Die Fremden aber, welche nach Athen gekommen sind,
weiden aufhören, die Dreißig aus ihren Städten auszuweisen.

IX.
sNynsrk vsidi. Ingressiv« Aorist.!

1.78. XII, 37—40.

Ich glaube bewiesen ^) zu haben, ihr Richter, daß Eratosthenes
in der That Todeswürdiges begangen hat. Aber es giebt niemand,
der nicht wüßte, daß in unserer Stadt oftmals die Angeklagten
sich gegen die Ankagepunkte uicht verteidigten, sondern, daß sie nach¬
zuweisen suchten, daß sie sich um die Stadt Wohl verdient gemacht
haben. Und oft verurteiltet ihr jene nicht, weil sie im Kriege sich
tapfer gezeigt hatten, obwohl euch selbst von ihnen großer Schaden
zugefügt worden war. Aber weder dem Eratosthenes noch irgend
einem anderen von den Dreißig, von denen allen euch Bürgern und
uns Metüken Nachstellungen bereitet wurden, dürfte Glauben ge-
fchenkt werden, wenn er behauptet, daß er feindliche Schiffe er¬
beutete oder feindliche Städte gewann. Nicht Feinde, fondein viele
Bürger wurden von ihnen getötet, sobald sie zur Herrschaft ge¬
langt waren, und deshalb nahmen sie eine spartanische Besatzung
in Sold und schleiften 6) die Mauern des Piraus, weil sie die An¬
sicht gewonnen hatten, daß ihre Herrschaft auf diese Weise kräftiger fei.

so I.78. XII, 34. 88. XIII, 33. 49. 51. 52. 68. 71. 72. 88. 84; ebenso
bei der Beweisführung durch Zeugenaussagen: 1^8, XII, 46: w? ro/wv
?cü»> c^ö^>luv l/«'vk?o, ^uci^r^«? v^uiv 7l«^k^o^«i, XIII, 42: cu? o^v «Xi?s^
Xk/cu, /<«prD^«3 rovrluv il«^c^c>f<«l, 66: nl? ck« «^s^ ).r/u>, «u«^?^«;
n«X«, 81: cu? 6e «Xi/sH Xr/cu, /^n^rv^«? ^«^>kA>/<«^, Daneben findet
sich die Verbindung mit dem Participium in XIII nur einmal, 95: <i?ro.
<f«ckk<x?«i c^^//5v .... 54/o^«r«5 c3»> twrolz «ireo? r<w H«v«?ov, in XII
gar nicht, ') kl /««? w^kXoi' ^ .. «io/ re «>«l «i TloXXoi r« M/i<??«
n«x« rA^/«^k<7H«l, ?i>« oio/ ?e H<7«»>x«i «/«K« ?« /ue/l<?r«.....' vi>
<si o^ckl?k^« oioi «, ^ <I VIII, 1. °) Der stehende Ausdruck für
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X.
V (Wunschsätze, Irrealer Fall, auch iu Abhängigkeit.)

1^8. XII, 48—52.

Hättest du doch nicht gesagt, Eratosthenes, daß du «erlangtest,
für einen wackeren Mann zu gelten! Wärest du in der Thal
ein wackerer Mann, so würdest du ganz anders gehandelt haben,
als du gehandelt Haft. Warum hast du nicht, soviel an dir lag,
diejenigen von den Dreißig, welche dem Staate Böses zufügen
wollten, davon abzubringen gesucht? Vielleicht möchtest du sagen,
du habest dich gefürchtet, jenen zuwider zu handeln. Aber anstatt
dies zu thun, hast du vielmehr in großem Ansehen^) bei den Dreißig
gestanden, und von keinem derselben würde dir meines Erachtens
nachgestellt worden sein, wenn du ihnen widersprochen hättest. Denn
es ist offenbar, daß du im Interesse des Theramenes dem Kritias
widersprachest. Daß du es aber nicht deshalb thateft, um denen
zu helfen, denen Unrecht zugefügt wurde, kann man daraus er¬
kennen, daß du, als Thmsybul Phyle besetzt hatte, ihm uud seinem
Anhang weder durch Rat noch durch die That zu nützen suchtest.

XI.

(Folgesätze, Absichtssätze.)
I.58. XII, 64—68.

Mäuner von Athen, hättet ihr doch das Gegenteil von dein
gethan, was Theramenes riet!") Dann^) hättet ihr eure Stadt
gerettet. Denn offenbar war er schuld an den größten Übeln, welche
eurer Stadt zugestoßen find. Zuerst überredete er die Athener, die
Demokratie mit der Verfassung unter den Vierhundert zu ver¬
tauschen. Unter den Vierhundert gehörte er zu den ersten, und so

das Niederlegen von Mauern und Bauwerken ist ^«r«<7^«?r?elv und ?e«H«l'
4>klv, bisweilen auch ^c^kn», I^Z. XIII, 14: k«! ckr^« <??«ckl« rcüv Mz^2>'
?kl^lIv ckekXklv, bei Umfassungsmauern nicht selten nk^l«t^kl»<, wie hier
4(! und 70. I>sino3t,1r. ?nil. III, 58: ?« ?«'/>/ Tlk^lklXe roi? Ho^s^os'.
^) l'tiue, VI, 59: «lliHnvo^kvo? cw50^ ^L/« ?l«^« /3«<?lXc5 //«^>k/cu cki'-
v«lls«e. 2) Daim — in diesem Falle «"rni, Xsn. H,ua,I>. III, 2, 31: H,'
cke r«? «ilelsA (<5kl) ^>!/<Pll7«<73«lröv «kl v^cü> lvrD^llvovr« cli'i' r^>
«^0V« X«<!,«^kl»'' 0v?u1? Ol ?lo).k//l0l 7l).kl<7?0V k^küHUlVOt k<7N»'?«l. Vgl.
den entsprechenden Gebrauch von «xk/vw? Itluo, I, 77, 3: k^k/vc»? (näml.
ki — «?loKkf<kvalröv ^o/«)l> ^>«ve^c3? lTl^kovt/ercwMv) <f' o^ck' «v «vrol
«vrÄk/ov tu? «7i ^ktuv ?«»> »z<7lllu ?<3 ^«raVv^l nTlo^cu^ikü'. 1?nnL, III,
46, 2: kKklvcu?— in jenem Falle, bei jenem Verfahren (wie es oben als
verkehrt hingestellt war, im ersten Satze des Kap.); ähnlich VI, 11, 3.

u) Um ein Beispiel für die Attraktion des Modus zu gewinnen,
läßt sich dieser Satz mit dem folgenden so umformen:--------was Thera¬
menes riet, damit ihr eure Stadt gerettet hättet.
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lange ei von ihnen geehrt wurde, hatte es den Anschein, als ob er
ihnen treu sei. Als er aber sah, daß Pisander und Kalläschrus,
der Vater des Kritias, und andere ihm den Vorrang abgewannen,
beneidete er diese um ihre Macht und traf Anstalten ^), sie ihrer
Herrschaft zu berauben. Aus^) allem, was man über ihn sagen
kann, laßt sich erkennen, daß er, so zu sagen, nichts that, um dem
Staate zu nützen, sondern immer nur darauf ausging/), selbst am
meisten geehrt zu werden. Wen aber giebt es unter euch, der nicht
wüßte, daß er das Volk nötigte, mit den Lacedämoniern unter der
Bedingung Frieden zu schließen, daß man die Mauern niederreiße
und die Schiffe an die Feinde ausliefere?

XII.

(Modi in Hauptsätzen. Infinitiv.)
1.78. XII, 62. 71—74.

Wie ich höre, will Eratosthenes zu seiner Verteidigung an¬
führen, daß er sich an denselben Werken mit Theramenes beteiligte.
Aber schwerlich wird er euch durch diese Äußerung davon über¬
zeugen, daß er freigesprochen weiden muß. Glaubet doch^) nicht,
daß er in eurem Interesse dem Kritias und seinem Anhange Wider¬
stand entgegenfetzte. Laßt uns vielmehr betrachten, was Theramenes
that, als Lysander mit der Flotte aus Samos und das Landheer
der Feinde sich in eurem Lande befanden. Hatte dem Theramenes
euer Wohl wirklich am Herzen gelegen, so hatte er damals dies
zeigen müssen. Aber als die berüchtigte^) Volksversammlung in
betreff der Verfassung abgehalten wurde, da wagte er es allein
euch zu raten, daß ihr die Stadt dreißig Männern anvertrautet
und die Verfassung annähmet, welche Drakontides vorschlug. Da¬
mals hätte man erkennen können, wie verworfen er war. Denn
als ihr unwillig wäret über feine Worte und lärmtet, ging er fo
weit in feiner Frevelhaftigkeit und seiner Unverschämtheit, daß er
erkürte, er kümmere sich durchaus nicht um euern Lärm, da feine

') Daß nach den Verben, welche bedeuten „darauf hinarbeiten, dafür
sorgen, daß" der Satz mit öircu? und dem Ind. des Fut. noch als indirekter
Fragesatz empfunden wird, beweist DsmcMK, cls <Hsl8ou. 40: o^ck'

x«r«).v<5ki. ^) Die begründende Partikel „denn" verträgt im Deutschen
nicht die Verbindung mit dem Imperativ! dagegen heißt es im Griechischen:
e«ki neXevk« tw^öv «?rockkl^«l, 1^8. XII, 89; <n«?«5?k /«^> cuoV, De-
ino8t,b, ?dil. III, 3. 2) l^o,s in> Artikel, wie bei ?« l?ltr»/ckkl« die er¬
forderlichen (nötigen) Lebensmittel.

») Um als Beispiel für die Attraktion des Modus zu dienen, kann der
Satz mit Veränderung des Anfangs lauten: Ich müßte eigentlich noch vieles
anführen, damit ihr sähet, daß er, so zu sagen, u, s. w.
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Worte die Billigung Lysanders und der Lacedämonier fänden. Wer
hätte glauben sollen, daß jemals ein athenischer^) Bürger ^) so
freventlich an seinem Vaterlande handeln könne?

xm.
(Indirekte Fragesätze. Infinitiv.)

I.58. XII, 92—94.

Bevor ich abtrete, ihr Richter, will ich sowohl diejenigen unter
euch, die in Gemeinschaft mit Thrasybul die Stadt befreiten, als
auch diejenigen, die in der Stadt blieben und, von den Dreißig ge¬
zwungen, deren Befehle vollzogen, an einiges Wenige erinnern.
Ihr, die ihr in der Stadt wäret, vergesset nicht, was euch von
jenen Schlimmes zugefügt wurde! O könnte doch irgend jemand
mich oder euch davon überzeugen, daß er etwas Gutes von jenen
empfangen habe! Aber weit entfernt, euch oder einem anderen
Athener Anteil zu gewähren an den Gütern, deren sie eure Mit¬
bürger beraubten, glaubten sie vielmehr, daß ihr ihnen ergeben sein
würdet, da ihr selbst auf ihr Geheiß vieles Schlechte ausgeführt
hattet. So weit gingen sie in ihrer Geringschätzung. Erwäget aber
auch außerdem, ob sie Mietstruppen auf die Burg legten, um ihre
eigene Macht oder die des Staates zu vergrößern. Ich hätte ge-
wünfcht, daß dies niemals geschehenwäre. Da sie es aber gethan
haben, so müßt ihr jetzt daran denken und diesen Eratosthenes hier
zum Tode verurteile«.

XIV.

(Finalsähe. Modi in Hauptsätzen. Infinitiv.)
^8. XIII, 1—4.

Lebten doch die Männer noch, deren Hinrichtung unter der
Herrschaft der Dreißig dieser Agoratus hier bewirkte, damit sie euch
sagen könnten, was sie durch ihn noch zu erdulden hatten, ehe sie
hingerichtet wurden! Ihr würdet dann^) alle erkennen, daß ihr
au ihm Rache nehmen müßt für das Unrecht, welches er begangen
hat. Denn er ging nicht nur darauf aus, mir und meinen An¬
gehörigen fo sehr als möglich zu schaden, sondern auch darauf, die
Demokratie zu stürzen. Daher fürchte ich nicht, daß es, wenn ich
ihn anklage, den Anschein hat, als spreche ich nur in meinem und

l) bloß '^s^»>«co?, vgl. 1,^3. XIII, 70: x«l «vrl ro^ro« P^c?« «^rö»»
^4Hi/v«l«»'röv ckM«v noliz<7«<?H«l, ebenso in demselben ß a> E,, ß 72 zwei¬
mal, 73 zweimal. 76 zweimal. °) Vgl. XI, Anm, 2.,
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der Meinigen Interesse. Vielmehr hoffe ich euch leicht zu über¬
zeugen, daß er stets euer aller Feind war, und daß ihr ihn ebenso
hassen müßt^) wie ich. Denn er beraubte euch der Männer, welche
gegen euch wohlgesinnt waren und sich um euch stets wohl verdient
gemacht hatten. Was aber könnte jemand einem Staate Schlimmeres
zufügen? Ich wenigstens meine, daß sein Unrecht zu groß ist, als
daß er Verzeihung erlangen konnte. Doch ich will euch jetzt alles
erzählen, was ihr wissen müßt.

XV.

(Allgemeine Relativsätze, Finalsätze,)
< ^8. XIII, 8—14/')

Ein jeder, der besonnen urteilt^), wird zugeben, daß Thera-
menes nur darauf ausging, für seine Person große Macht zu er¬
langen, daß er sich aber nicht das Geringste daraus machte"), seinem
Vllteilande großen Schaden zuzufügen. Als^) die Athener Ge¬
sandte nach Lllt'onien geschickt hatten, um mit den Ephoren wegen
des Friedens zu verhandeln, so erklärten diese, sie seien nur unter
der Bedingung bereit Frieden zu schließen, wenn die Mauern um
den Piräus und ein Teil der langen Mauern niedergerissen würde.
Sobald die Athener dies erfuhren, fürchteten sie sehr, sie würden
in die Sklaverei verkauft werden, uud ehe es möglich fei, andere
Gesandte nach Sparta zu schicken, würden viele Hungers sterben.
Trotzdem meinte jeder, dem das Wohl des Vaterlandes am Herzen
lag, man müsse alles daran setzen, um andere Bedingungen^) zu
erlangen. Ja man faßte sogar den Beschluß, daß jeder, der dazu
riete, in die Forderungen der Lacedämonier zu willigen, mit dem
Tode bestraft werden solle. Da trat in einer Volksversammlung
Theramenes auf und versprach, der Stadt bei den Lacedämonier«
gewisse Vorteile zu erwirke», wenn man ihn zum bevollmächtigten
Gesandten wähle. Kaum aber war er zum Gesandten erwählt, da
zeigte es sich, daß er in Wahrheit ein grundschlechter Mensch war.
Denn anstatt etwas Gutes für die Stadt ausfindig zu machen,
schloß er Frieden unter der Bedingung, daß die ganzen langen
Mauern niedergerissen und die Schiffe den Lacedämonier« ausge¬
liefert würden.

^) Bei der Übertragung ins Griechische ist darauf zu achten, daß keine
Zweideutigkeit entsteht. ^) bes. nrt. scu^ovtlv. °) Vgl. 1^8. XII, 7:
«iro^rlvvvvlll ^«r^ )/«6» ^vH^t^Trav? ?ik^l «vcl'evö^ ^/ovvro. ^) Satz¬
nerbindung! 6) ^Iiue, IV, 16, 1: ^/e^«Mvcuv ck« ?<5v <7l^«?»?/<ii»> ^öv

») Zu diesem Stück vgl. X«n. Hell. II, 2, 11 ff.
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XVI.

(Infinitiv,)
I178. XIII, 12—16.

Als unsere Stadt von den Laeedämoniern zu Wasser und zu
Lande belagert wurde, schafften die Oligarchen^), welche die demo¬
kratische Verfassung stürzen wollten, diejenigen aus dem Wege^),
welche der bestehenden Verfassung^) zugethau waren. Zuerst griffen
sie den Kleophon an. Sie sagten, er habe sich nicht zur Fahne
gestellt und bewirkten seine Hinrichtung, da es ihm nicht vergönnt
war 4), sich zu verteidigen. Als bald darauf Theramenes, den ihr
zum bevollmächtigten Gesandten wegen des Friedens erwählt und
nach Sparta geschickt hattet, hierher zurückkehrte, wandten sich mehrere
Feldherr« und Taxiarchen, zu denen auch mein Schwager ^) und
Vetter 5) Dionysodorus gehörte, an ihn, um zu erfahren, was für
einen Frieden er mit Sparta abgeschlossenhätte. Als jener ihnen
erklärte, es sollten die langen Mauern und die Mauern um den
Piräus niedergerissen und alle Schiffe außer") zwölf ausgeliefert
werden, erschraken sie sehr. Denn sie fürchteten, daß auf diese
Weise unserem Staate großer Schaden zugefügt und die Demokratie
gestürzt würde. Deshalb fagten sie, sie würden nicht zulassen, daß
ein solcher Friede geschlossen') würde.

XVH.

(Infinitiv. Bedingungssätze, Modi in Hauptsätzen.)

I>78. XIII, 23—28.
Nicias, Nikomenes und einige andere waren gerade zugegen,

als Agoratus aus dem Piräus weggeführt werden solltet) Da sie
fürchteten, es würde daraus vielen guten und braven Männern
großer Nachteil erwachsen, so verbürgten sie sich für ihn und ver-

l) Außer dem sachgemäßen Ausdruck oi /3ov).<iMvnl o^,l/«^/l«v x«>
r«o?^»«<?s«t, I1/8, XIII, 12 läßt sich recht wühl sagen oi öXt/o«. Denn
dieses Wort bezeichnet nicht bloß die im Besitze der Herrschaft befindlichen
Oligarchen, sondern auch die Oligarchen als Partei in einem anders regierten
Staate, vgl. l'Kuo. VI, 38, wo der Suratusaner Alhenagoras angielit, in
welcher Weise er die einzelnen Parteien vor der Herbeiführung innerer
Unruhen bewahren will: <!//«^ /«v ?aö; 710^0^3 «k/scuv, , , .. rcw? ck' <n

^) ^?lockt«v ?r«lk«7A«l, Lt^uxil. -- sxpsdii'S, während e,«?ll«ftt>v tt'v«l
-^ in>z>L<Iirs. ^) r« x«se<i?tür«. ^) l^k<??lv. ^) S. 1,^3, XIII, 1.
°) ?lX^v 0. ^sn. schließt aus, frz. exespts, ?r^>«? 0. cllrt. fügt hinzu, frz.
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sprachen, ihn vor den Rat zu führen, wenn ihnen dies befohlen
würde. Als aber die Ratsmitglieder, die jenen verhaften sollten,
sich entfernt hatten, baten sie ihn, er solle auf alle Falle aus Nttika
weggehen. Sie ließen deshalb zwei Fahrzeuge in der Nahe vor
Anker gehen i) und erklärten, sie würden selbst mit ihm wegsegeln.
Sie meinten nämlich, daß jener, wenn er im Rate gefoltert würde,
die Namen aller Athener angeben würde, die man nur immer ihm
in den Mund legen würde.

Wer hätte glauben sollen, daß Agoratus sich weigern ^) würde
jenen zu gehorchen? Hätte er nicht gewußt, daß ihm nichts Schlimmes
zustoßen würde, wenn er bliebe, so würde er mit ihnen wegge-
fahren sein. Aber er blieb und nannte bald darauf die Namen
seiner Bürgen und anderer wackerer Männer. Mit Recht also
dürfte man behaupten, daß er absichtlich den Tod vieler Bürger
herbeigeführt habe.

XVIII.

(Participium. Infinitiv. Bedingungssätze.)
I.78. XIII, 34—38.

Wenn Dionysodorus und die anderen, deren^) Namen Agoratus
angegeben hatte, vor den Heliasten gerichtet worden wären, so meine
ich, würden sie nicht zum Tode verurteilt worden sein. Denn kaum
war die Flotte an Lysander ausgeliefert, die Mauern niederge¬
rissen und die Herrschaft der Dreißig eingesetzt, da erkannten alle
Athener, daß Agoratus und seinem Anhang durchaus nichts am
Wohle der Stadt gelegen sei. Aber wiewohl das Volk beschlossen
hatte, daß jene vor den Heliasten gerichtet weiden sollten, waren
die Dreißig weit entfernt sich nm diesen Beschluß zu kümmer»,
vielmehr führten sie sie vor den Rat. Den damaligen Ratsmit-
gliedern aber war es, fo zu fagen, nicht möglich sie freizusprechen,
selbst 4) wenn sie es gewollt hätten. Denn da vor den Dreißig

^j o^/^<u I»«i<v, iutr. l>^,«/^«^u«l (n,c>r. cl)^ft«7«^v), o^kll» ich liege
vor Anker, o^«w ich setze in Bewegung, n^6^«l ich breche auf (lü^i?-
Hi/v). 2) Wenn sich weigern durch <w l/>^< oder o^x lsl^,cu übersetzt
wird, ist an die ursprüngliche Bedeutung dieser Ausdrücke zu denken,
d. h. keines der beiden Verba nimmt /uH zum Inf,, und ov ^>Me verlangt
den Inf. tut, 2) zzgl. 0 nv^p, «,< klckov ?oi!>? ?r«5ck«? <frz. I'üniumk
clont, ^'».i vu In« sirurntz und ebenso rivo? kicke? ?or>? ?l«V«?/ die Ver-
gleichung mit den entsprechenden Nemonstrativsäßen ergiedt, das, es sich hier
nicht um eine Eigentümlichkeit der griechischen (und französischen),sondern
der deutschen Sprache handelt: Ich habe die, d. h. alle, nicht bloß einige,
Kinder dieses Mannes gesehen. Ner griech. Artikel steht hier genau i» der¬
selben Weise wie in « ?>lÄo? //«r>, ,'/<lü!> c»i il^6/ov«t, ^) Griech: selbst
bann nicht wenn, also o^ck' ei, . .
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zwei Tische aufgestellt waren und alle ihre» Stimmstcin offen auf
den einen dieser Tische legen mußten, so mußten sie so stimmen,
wie die Dreißig es wünschten. Andernfalls stand zu erwarten,
daß sie selbst mit dem Tode bestraft wurden. So tcun es, daß
sie Agoratus freisprachen^), wie wenn er sich um deu Staat wohl
verdient gemacht hätte, alle übrigen aber verurteilten.

XIX.

(Iufinitiv. Pnrtieivium. Kasusregeln.)
1^8. XIII, 39—45.

Als die Feldherren und Taxiarchen wußten, daß sie zum Tode
verurteilt seieu, wünschten sie ihre häuslichen Verhältnisse zn ordnen,
bevor sie ans dem Leben schieden. Mein Schwager Dionysodurus
thllt dasselbe wie die übrigen. Er beschick seine. Frau, welche
meine Schwester ist, zu sich und nahm Abschied von ihr. Mich
aber und seinen Binder und alle seine Freunde ermahnte er, nicht
das Unrecht zu vergessen, das ihm von Agoratus zugefügt wordcu sei,
sondern an jenein Nache zu nehmen. Nachdem nun diese Männer, die
unsere Feinde in der Schlacht besiegt und um das Vaterland auch
in anderer Beziehung sich wohl verdient gemacht hatten, mit dem
Tode bestraft worden waren, gab es fast niemand mehr in unserer
Stadt, der den Dreißig sich widersetzt hätte. Als dieselben sahen,
daß sie so große Macht erlangt hatten, ließen sie ans Salamis
und ans Eleusis 300 Bürger, welche weder einem Privatmanne,
noch dem Staate Böses zugefügt hatten, ins Gefängnis abführen
nnd gesetzwidrig mit einer Abstimmung zum > Tode verurteile«.
Auch in Athen selbst beraubten sie viele Eltern ihrer Söhne, von
denen dieselben hofften, im Alter ernährt zu werden, und viele
Kinder, die noch große Pflege nötig hatten, ihrer Eltern. Denn
sie hielten ihren Vorteil immer für höher als den der Stadt.

XX.
(Bedinguugssätze, Infinitiv, Participmm. Relativsätze.)

I.78. XIII, 49—54.

Ihr Richter, da es offenbar ist, daß Agoratus durch seine An¬
gaben^) viele trefflicheMänner nms Leben gebracht hat, die, wenn
sie nicht damals hatte» sterben müssen, allein im stände gewesen

i) Es ist Zweideutigkeitzu vermeiden, entweder durch Anweudmig
des (auch rwn Lysias gebrauchten) Verbums nira^^^e«?/?«« oder durch Ver-
waudlung ins Paff. 2) indem er gegen sie Anzeige erstattete G 49).

Nordeil?, Aufgaben n
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wären, den Staat zu retten, so, meine ich, giebt es Wahl niemand
unter euch, der nicht jenen znm Tode verurteilen wollte. Denn
obgleich er seine Freisprechung zu hoffen scheint, ist es doch un¬
möglich^), daß er euch die Überzeugung beibringe, er habe nicht
den Tod ums Vatcrlaud verdient. Denn jeder, der einem anderen
Schaden zufügt, wird uach den Gesetzen bestraft, selbst wenn er
nicht darauf ausgeht, dem anderen zu schaden, sondern es gegen
seinen Willen thut. Wenn ihr also dein Gesetze gemäß Verfahren")
wollt, müßt ihr diesen Agoratus hier verurteilen. Er selbst weiß,
daß er nicht ein Unrechts jener Männer gegenüber dem Volke
nachweisen kann. Denn hätten jene ein solches ^) verübt^), so hätten
nach meiner Meinung dir Dreißig sie nicht getötet, sondern sie be¬
lobt und geehrt. Daher könnte es kommen, daß er behauptet, er
habe gegen seinen Willen so gehandelt, wie er gehandelt hat. Aber
ich denke, daß es niemand geben dürfte, der ihm dieses°) glaubt,^)

XXI.

(Infinitiv. Bedingungssätze. Kasusregeln.)
I.78. XIII, 58—61.

Wisset, ihr Richter, daß Aristophanes aus Chollidä nicht das¬
selbe that wie dieser Agoratus hier. Er") schaffte Fahrzeuge nach
Mnnychia nnd versprach in eigener Person mit diesem wegzufahren.
Hätte Agorntus ihm gehorcht, fu wären alle jene Feldherren nicht
gegen das Gefetz zum Tode verurteilt wordcu, uud Agoratus felbst
hätte nichts Schlimmes zu erleiden brauchen. Als") die Oligarchen den
Aristophanes zu überreden fnchtcn, die Feldherren und anderen Bürger
des Verrats zu bcfchuldigen, damit er auf diese Weise sich selbst
rette, weigerte') er sich, jenen Männern zu schaden uud deu Staat
durch seiue Augabeu so wackerer Bürger zu berauben. Denn er
schätzte das Wohl des Staates höher als sein eigenes Leben. Diesem
Manne, der bereit war für andere zu sterben, war Agoratus sehr
uuähnlich. Er hoffte, wenn jene Männer zum Tode verurteilt
wären, Anteil zu erlangen au der Staatsregieruug, welche die
Oligarchen damals einzusetzen versuchte!!. Deshalb gab er die
Namen so vieler braven Athener zu Protokoll, indem er sich auf
die Oligarchen verließ nnd vor der Macht der Götter sich nicht
scheute.

') Durch Anwendung der Persönlichen Konstruktion läßt sich der Sub-
jektswechsel vermeiden. ^) nrnv /u^re n«?« vo^ov? //^?e n«?« cH»?
?li>«??M N5. ?lg,t.. ?olit. p. 801 V. (absolut). °) Verbum. ^) W^w'-
hulung des bestimmten Verbums. °) /lnl //H»> o^ck? ?«V?a e/^nc
n^ui ni<7re»!klv , , . 1^«. XII. 27. ") Satzverbindung! ') S. XVII, 2.
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XXII.
(Insmitw, Finalsätze. Allgemeine Temporalsätze.)

K78. XIII, 62—63.
Richter, so oft ich daran denke, was für Männer es waren,

deren ihr dnrch Agoratus beraubt wurdet, kann ich nicht nmhin zn
wünschen, daß ihr an diesem Menfchen baldigst Rache nehmt.
Hätte er nicht existiert, so wäre es euch vergönnt gewesen^), frei
zu bleiben. Aber dadurch, daß er als Angeber gegen jene Männer
auftrat uud ihre» Tod herbeiführte, bewirkte er, daß niemand mehr
es wagte, denen zu widerstrebe», die deu Lacedämoniern schmeichelten
uud darauf ausgingen, die Oligarchie einzusehen. Es würde zu
weit führen 2), über jeden einzelnen jener Männer zn berichten.
Denn ihr müßt wissen, daß es nicht wenige waren, an deren Tod
er schuld ist, sunderu sehr diele, uud unter denen, welchen von ihm
nachgestellt wurde, gab es niemand, der nicht den Nutzen des
Staates dem eigeucu dorgezugcu hätte, Demi so oft jemaud von
ihnen Stratege war oder irgend ein anderes wichtiges Amt versah,
ging er darauf aus, dem Staate zu nützen und dessen Macht zu
vermehrcu. Wer möchte sie daher nicht wegen ihrer Tüchtigkeit
bewundern, wer nicht denjenigen hassen, der alles that, um sie aus
dem Wege zn räumen^)?

XXIII.
(6<3NS!Ä VLrbi.)

1^8, VII. Zum Verständnis des Anfangs.

Im zweiten Jahre der 96sten Olympiade oder etwas später
klagte ein gewisser Nikumachus, deu man Wohl mit Recht zn den
Sykophauten rechnet, eineu^) Landmann an, derselbe") habe unter
dem Archontat des Suuiadcs einen heiligen Ölbaum abgehauen.
Ich meinerseits möchte glauben, jener habe die Anklage ans keinem
anderen (Grunde aufgestellt, als weil er hoffte, der Laudmaun würde
ihn durch Geld für sich zu gcwiuncu suchen. Denn oft wurde vou
deu Sykophauten eben deshalb") Bürgern nachgestellt, die sich stets

') Die fehlenden Tempora von k^k<7« sind (wie beim Simplex! dnrch
^/l^vo/^c« zu ergänze», vgl. 1,^8, VII, 37: nl^l t/«w ^iv )'«^> ti «Äe/ov,
« 01^05 l'/3n^).k?o, cwck' nv «?in).o/^<7«<?H«l /«il «Kt/kver«, ^) I<^8, XIII,
65 und XXX, 2: ?r«).v «v c^«,' «h ).!/«>'. ^) <Z. XVI, 2, ^ ^.
Hllin - ?!?. °) Entweder mit Vermittelung eines Verbunis des Sagens:
^kvc>c/>«lv?o? 6r nn?>?/<i^<?«i)«ve^ P«<7/cc»^rk? ?r«lkl7A«l r>?i «vroii oder
nach folgenden Stellen! N?«VH« Fti'o^ün' ?<üp ^lkv <7r^>nr^/l3v 01'
^«r^^o^kl^ o^l ^XHov ?s^ö? ci^röv, Xßn. ^.n»,b. V, 7,4. /l'«r^/o^n
MV oi)v «?!r<üv, «r« k?lklss«v roöc <?vvcl<>/o>^«^ . . . Xsn. Hsll, I, 7, 17.

roi? ^,/).or?, X«u, Hsll, III, 1, 8. ") ob iä i^>«mu: <>l n^^o ?o?!-»,
2^
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ruhig Verhalten hatten, und denen von keinem etwas Böses nach¬
geredet werde» konnte. Da nun den, Areopag/) die Sarges für
die heiligen Ölbäume übertragen war, so mußte jener sich vor^)
diesem Kollegium'') verteidigen. Aus der Rede, welche Lysias für
ihn abgefaßt hat, erkennen wir, daß man diesen Redner mit Recht
wegen der sogenannten Charattcrzeichnnng bewundert.

XXIV.

(Nelntivsntze.)

1^?, VII, 4-^10.

Nach dem Kriege mit'') den Lacedcimonicrn taufte ich das
(Grundstück,anf welchem ich einen Olbaumstnmpf ausgerodet habe»
soll, von Autikles, Weun^) ich nachloeisc, daß sich weder ein Öl¬
baum noch ein Stumpf auf demselben befand, als es in meinen
Besitz gelangte, dann, meine ich, müßt ihr mich freisprechen.')
Denn, da es nicht billig ist, daß ich wegen eines Unrechts, das
andere begangen haben, bestraft werde, so wird sich schwerlich jemand
finden, der mich der Strafe für würdig halten sollte, wenn vor
jener Zeit auch unzählige Ölbäume auf dem Gute sich befanden.
Denn wen giebt es, der nicht selbst gesehen oder von anderen ge¬
hört hätte, daß da, wo jetzt kahles Land ist, früher ausgedehnte
Strecken dicht mit Ölbäumen bestanden waren? Gleichwohl ist nie¬
mand fo ungerecht, die Bestrafung derer zu verlangen, denen da¬
mals jene Äcker gehörten, da sie nicht selbst die Ölbäume ver¬
nichteten. Daher müßt ihr doch Wohl um so mehr mich von der
Schuld frcisprechcu, der ich erst, nachdem der Friede mit den Lace-
dämonieru zu stände gekommen war, das Gnt erwarb. Erwäget
aber auch Folgendes. Gleich nach Eintritt des Friedens kaufte ich
das Grundstück, und etwa sieben Jahre später, nämlich im vierten
Jahre der 95. Olympiade, nnter dem Archontatc des Snniades,
soll ich nach der Angabe des Anklägers den Stumpf ausgerodet
habcu. Wie aber wäre dies wohl möglich gewesen, da diejenigen,
welche es von mir gepachtet haben, euch bezeugen werden, daß schon
einige Jahre vorher kein Stumpf sich darauf befand?

^) 1? c^ ^kl'ov ?l«/ov /?«v).^, ') k?n//k).l««, ') lv, l) /3»li^,

l'^ktvo^? ?ra^f^ov, oder rö>> r<ü,' 7?k).o?lov><,/nw!> 7rn).k//ov, ugl, 'I'buc 1, 82, 4!

und die Anmerkung von Clnsscn zu "ltiuo, I, 24, 4 über die Benennung
der Kriege nach den Gegnern. °) Snlwcrbindnng! ") Vgl. t^v». XVIII, l',
S. 17. '
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XXV.

lMudi in Hauptsätzen, Irrealis und Putentialis in Abhängigkeit,)
I.78, VII, 12—17.

Friiher war ich unwillig, so oft jemand behauptete, ich sei
genau nud thiite nichts ohne Berechnung, Jetzt wünschte ich wohl,
daß ihr alle diese Ansicht pon mir hegtet. Denn ich meine, daß
ihr dllnu^) dem Ankläger wohl keinen Glauben schenken könntet.
Erwäget2), welche Nachteiles mich getroffen hätten, wenn es offen¬
bar geworden wäre, daß ich den Ölbaum beseitigte! Denn die
Sache würde mir nicht bloß zur Schande gereicht haben. Viel¬
mehr wäre zu befürchteu gewesen, daß meine Sklaven, die es er¬
fahren mußten, statt meine Diener zu sein, meine Herren werden
würden. Denn wie hätte ich später wagen dürfe», fie jemals zu
bestrafen, selbst wenn sie sich sehr arg gegen mich vergingen?
Außerdem aber wißt ihr, daß viele jenes Grundstück von mir in
Pacht nahmcu. Jedem von ihnen hätte es freigestanden, mich an¬
zuklagen, da jedermann^) weiß, daß eine Verjährung in dieser
Sache nicht stattfindet.

Welcher Gewinn aber, meint ihr, wäre mir erwachsen, wenn
ich das gethan hätte, dessen man mich beschuldigt? Denn es kommt
doch wohl nicht vor, daß man derartige Dinge, um seinen Über¬
mut zu befriedige», ausführt. Ich bin bereit bei Zeus, bei Athene
und bei Apollo zu schworen, daß mir der Stumpf an jener Stelle,
wo er gestanden haben soll, durchaus nicht schaden konnte. Mein
Vermögen aber war größer, als daß ich aus Armut solche Dinge
unternommen hätte.

XXVI.

(Modi in Hauptsätzen.)
I.78. VII, 25—29.

Erwäget, ihr Richter, was') ich alles°) hätte befürchten müssen,
wenn ich das gethan hätte, dessen Nikomachus mich anklagt. Er
sagt, ich habe den fraglichen Stumpf des Ölbaums bei Tage aus¬
gerodet uud an einem Orte, bei welchem nicht nur ein Weg vor¬
beiführt, sondern in dessen Nähe auch Nachbarn wohnen. Wie
wäre es mir möglich gewesen dies zu thuu, ohne daß die Vorüber¬
gehenden, ohne daß die Nachbarn es gemerkt hätten? Außerdem
aber wißt ihr, daß auf jenem Grundstücke, auf deni ich den Frevel

i) S. XI. 2. -) Satzverbindung! Vgl, nnch XII, 2, ') I.y«, VII,
14, ') Vgl, I, 5, ") 8<m,
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begangen haben soll, sonst kein einziger Baum, auch kein anderer
Stumpf steht. Wie hatte ich es unter solchen Umstanden »vage»
dürfen, den Stumpf auszugraben, zumal ^) da ihr alljährlich Auf-
sichtsbeamtc abschickt uud persönlich dieser Sache große Sorgsalt
widmet? Lies; sich daher nicht erwarten, daß mein Vergehen sofort
offenkundig weiden würde?

XXVII.

(Infinitiv, Participimn, Direkte und indirekte Fragesätze.)
1,78. VII, 34—43.

Daß Nikonmchus mich nicht angeklagt hat, um dem Staate
zu nützen, sondern in der Erwartung ^), Geld von mir zu erhalten,
das, ihr Richter, könnt ihr aus Folgendem erkennen. Ich bot^)
ihm meine Sklaven zur Folteruug an. Er aber erklärte, er wolle
sie uicht aunehmen. Weshalb meint ihr wohl, daß er es nicht
thllt? Was hätte er zu fürchten gehabt? Ließ sich von den Sklaven
erwarten, daß, wenn sie etwas gegen mich auszufagen im stände
waren, sie es auf der Folter thu» würden oder nicht? Ich mciuc
doch wohl. Glaubt ihr nun, daß er fich von meinen Feinden dazu
überreden ließ, mich anzuklagen oder nicht? Ich aber bin in der
Thllt in Verlegenheit, was ich thun soll, um euch die Überzeugung
meiner Unschuld beizubringen, da es mir nicht erlaubt ist, mich
solcher Zeuge» zu bedieue«, dcucn man nach meiner Meinung dcu
grüßte» Glaube» schenke» müßte. Trotzdem aber hoffe ich, uicht
eines Vaterlandes beraubt zu werden, auf welches mau wohl mit
Recht stolz fem darf.

XXVIII.

(Infinitiv. Participiuin. Bedingungssätze.)
1^8. XXX, 1-4.

Der Fall^) ist bereits vorgekommen^), ihr Richter, daß ihr
solchen Lentcn, von denen ihr glaubtet, sie hätten Unrecht gethau,
Verzeihung «»gedeihen ließet, wenn es sich zeigte, daß ihre Vor¬
fahren oder fie selbst Verdienste um dcu Staat aufzuweisen hatten.
Wie ihr also uicht nur auf die Reden der Angeklagten hörtet, ob¬
wohl sie nicht zur Snche sprachen^), sonder» auch ihren Worten

!) I>siun«tb. Ol^ntli, 1, 5: <<«l o).n>3 c<?ll<7?ov«l/lNl 5t«c ?lo^,t«l«l?
1/ ?!!^«v!'l'^ «/).«? « A«v o^u^nv ^n)^«»'e)5«<7n', vgl. auch 1,^8, VII, 86,
-') »? c rM't. tut. ist häufig wiederzugebe» durch ,,i» der Absicht, in der
Erwartung, in der Hoffnung". °) Satzverbindung! ^) «w^m'vkl.
") Am Griech, genauer nach 1^», XII, 38: avcke rovru «vr<« n^o^^kl
7l0l^<7«l. . . Tl^ö; ^v ?ü x««/)^?^»'« ^?/<!iv n?ro/.o/l5</3«l, «der »ach
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entsprechend') das Urteil fälltet'), so bitte ich euch jetzt, auch auf
mich, den Ankläger, zn hören nnd diesen Nikomachus hier nach dem
zu beurteilen'), was er nicht nur jetzt, sondern auch früher schon
dem Staate zugefügt hat. Es würde zu weit führen, aufzuzählen,
was für Beschäftigungen er, der Sohn eines Staatssklave», sich als
junger Mensch hingegeben hat. Wen aber giebt es, der nicht wüßte,
Inas für Schaden er dem Staate zufügte, als er nach dem Sturze'")
der Herrschaft der Vierhundert damit beauftragt worden war, die
Tolonischen Gefetze aufzuschreiben? Denn so weit ging er in der
Geringschätzung'') der Aufträge des Volkes, daß er tagtäglich durch
Geld fich bestechen ließ^), manche Gesetze als") Solonische aufzu¬
schreiben^) und andere, welche wirklich von Solon herrührten, zu
beseitigen. Und während es ihm möglich gewesen wäre, die Ge¬
setze Solons in einer Zeit, von vier Monaten aufzuschreiben, dehnte
er seine Amtszeit auf sechs Jahre aus. Aber er würde sein Amt
auch danu nicht niedergelegt haben, wenn nicht damals der Staat
in das größte Unglück geraten wäre.

XXIX.

(Finalsätze. Folgesätze,)
I.78. XXX, 9—14.

Wäre doch Nikomachus zu der Zeit, wo die Staatsverfassung
geändert wurde, darauf ausgegangen, der Demokratie zu nützen,
damit er jetzt sagen könnte, er sei ein Mann des Volkes! Aber
weit entfernt dies zn thun, handelte er vielmehr damals denen zu
Gefallcu, welche alles thaten, nm die Demokratie zu veruichten.
Höret auf mich, ihr Richter! Ich hoffe, euch leicht davon zu über¬
zeuge«, daß sich die Sache so verhält. Es giebt ja keinen unter
euch, der nicht wüßte, daß nach Verlust der Flotte bei Aigosvutcunoi
der damalige Rat uligarchifch gesinnt') war. Als deshalb Kleovhon

I^eurA, ß 11: <w?k iMväu^lva^ nvcktv oör' «^<u ?oi> »^«///«ruz
^,k/cuv, Ii/oui-A. ß 13: ?r^ö? 8 cke5 n«i i)//«^ «TloMiTlovr«? //H l?lt?^«?l«v
rotz t^cu rnV ?r^«//i«?«5 Xt'/an<?l»'. I^ocu-A, § 149: oör' «^«< ?<w ?i^«^-

') Vgl. 1,^8, XII, 33: ö?« ?ov?ckk l'n ?<Zv r§»)'wv ^^ M^ov H
i'^e rcüi» ),o/n)v?^i> ^i^ov ^>«^>klv. -) über d, N, zu urteilen. ^) S. I, 8.
^) ^«?«^>^>ov^<7l?. ^) daß er für Geld (nach Lysins) ., , aufschrieb, «der:
daß er /^^«<?i 7ikl<7se^ (ckl«^s«^kl?) aufschrieb. Für die unserer Vor¬
stellung naheliegende Konstruktion: x?^M<?l «tlVklv?«»>« mit folg. Inf,
oder w??k c. int. habe ich leine Belegstelle. °) wie weun sie von Solo«
herrührten (eivc«), ') Xsn. Hsll, VI, 8, 14: «l<?i ^«»> ck^?r<w ?l«<7cüv
?c3»> «o^,elu»' «i //«v ?« i^ll^f^>^ «z <fz ^« ^M«^>« ^^ni'o^sslli. Vgl,
auch XVI, 1.
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dem Rate vorwarf'), derselbe') sorge nicht für de» Vorteil des
Staates, trachteten die Männer des Rates darnach, jenen aus dem
Wege zu räumen. Jedoch fürchteten sie seine Verurteilung Nor
Gericht nicht zu erwirken, wenn sie nicht selbst mitrichtetcn. Da
ließ sich dieser Nikmnachus, den ich anklage, leicht dcizn bestimmen,
ei» Gesetz des Inhalts zum Vorschein zu bringen, daß der Rat
am Gericht sich zu beteiligen habe. Vielleicht könnte mm jemand
behaupten, daß gerade gegen Kleophon sich manches andere geltend
machen ließe. Aber bedeutet, daß man ihn nur deswegen be¬
seitigen wollte, um euch leichter zu schädigen.

XXX.

(Bedingungssätze.)

I.78. XXX, 17—20.

Sollte jemand das Volk überreden, die Opfer zu beseitigen,
welche unsere Vorfahren darzubringen pflegten, so könnte man wohl mit
Recht behaupten, daß derselbe gegen die Götter frevle. Denn offenbar
waren diese mit jenen Opfern zufrieden; foust ^) würden sie unserer
Stadt nicht zu folcher Macht und solchem Glück verholfen haben,
In der Thal aber trat im porigen Jahre der Fall ein^), daß der
Stadt das Geld fehlte, so daß es nicht möglich war, alle her¬
gebrachten Opfer zu vollziehen. Ich höre nnn, daß Nikonmchns
behauptet, daran fei ich fchuld gewesen. Ich glaube jedoch, daß er
diese Behauptung nur deshalb aufstellt, weil er fürchtet, selbst über¬
führt zu werden, er »volle die herkömmlichen Opfer beseitigen.
Denn wäre nicht für die neuen Opfer, welche er aufgezeichnethat,
fo viel Geld nötig gewesen, so hätten die laufenden Einnahmen
.nicht nur ausgereicht, souderu die Stadt hätte auch noch eiueu
Überschuß von drei Talenten gehabt.

^) Entweder nach 1,^». mittelst des Part, eines Vl>. des Sngens
«der nach Xeu. O^i'up. I, 4, 6: ?«> Hin« «//l^l^>k?o, o?l <n
?rn^lkl «i)?o»> 71^03 röv ?l«?l?l«v, »der »ach l?I»,t, t?t)a,säi'. VIII n. E.:
?oltz 6e ^H t^c5<7tv o^ckki? ircünare ?lüv ol'xkl'uip ^t,ui/i«?o cu^ 6e«
?oöro nun«!? /3ov).lr>o^t'vol5 ilk^i «nr>r<üv, -) fallt weg; vgl,
Iloroct. I, 124: cü ?l«l /l«^/??)<7kcu, m /«^ Heoi <,'?la^rm!<7l' o»> ^«^> «i<
^ort l'3 ?o<5o5?o^i'/»/? «?i/nev , . . ÜLi'oä. II, 49: 01) /«^» ck^ </M?lkl?kn'
/k ^^<?cu ?« « l,'v ^il/^?i?w Tlole^tv« ?<ü Hew n«l ?« ^'»> ?m<?l "N)^<7l'
<i//ü?go?r« /«^> «v '/^ ro^<7l ^/!.^c7t n«l o?) vecuc?^? t<7»?/M»'«, HZi-. VI,
50: «vev /«L ^i»> ^?lcl^?l^«'w>< roV nolvoV ?roe«lv?«i>7-«, i)?i' ^4ft^v«/cu»>
«»'«/»'««iHeV?« /^>^«<7l' «/<« )>«^ «V ^iV ?lü l?t^W /?«<?l).!il t).so>?«
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XXXI.
(Bedingungssätze,Allgemeine Tempoial- und Relativsätze,)

I17F. XXX, 21—25.

So oft es sich zeigte, ihr Richter, daß jemand Stcmtsgelder
unterschlagen hatte, pflegte man ihn mit schweren Strafen zu be¬
legen, ja häufig kam es vor, daß er zum Tode verurteilt wurde.
Daher Ware es billig, daß ihr den Nikomachus, von dem ich be¬
wiesen habe, daß er euch viel entwendet und dadurch den Staat
in große Verlegenheit gebracht hat, in derselben Weise bestrafet.
Ich halte es nicht für das Schlimmste, daß^) er den Staat ge¬
schädigt hat, sondern daß er es jetzt gethcm hat, obgleich er sieht,
daß derselbe sich in großer finanzieller Not befindet. Trotzdem er¬
wartet er, von euch nicht verurteilt zu weiden. Aber wer ist wohl
so thöricht, daß er nicht einsehen sollte, der Staat werde auch von
vielen anderen noch geschädigt weiden, wenn ihr diesen freisprechet?
Denn jeder, der die Absicht hat, Staatsgelder zu unterschlagen,
achtet jetzt darauf, ob ihr an Nikomachus Rache nehmen werdet
für das Unrecht, welches er euch zugefügt hat, oder nicht. Kommt
er frei, fo weiden alle diefe meinen, es sei auch ihnen erlaubt
ebenso zu Verfahren, wie er. Wird er verurteilt, dann werden auch
sie fürchten, dasselbe zu erleiden.

ciuocl.

^''«^
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